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Am Sonntag, 6. Oktober findet um    17 
Uhr hier in der Hospitalkirche ein Kon-
zert für Oboe und Orgel statt. Unter 
dem �0�R�W�W�R�� �Å�0�X�V�L�N�� �G�H�U�� �(�P�S�À�Q�G-
samkeit“ erklingen ausgewählte 
Werke von Homilius, Fasch, Mozart 
und anderen. Im 18. Jahrhundert entwi-
ckelte sich eine spezielle Gattung des 
instrumentalen Zusammenspiels in der 
Kirchenmusik: es entstanden Werke für 
ein Blasinstrument und obligate Orgel. 
Geographisches Zentrum dieser Gat-
tung war das Fürstentum Sachsen so-
wie Thüringen. Der größte Teil dieser 
Werke schreibt als Blasinstrument die 
Oboe vor, seltener das Horn oder auch 

Trompete, Flöte oder das Fagott. Neben 
wenigen frei komponierten Werken, ent-
standen hauptsächlich Choralvorspiele, 
in denen das Blasinstrument den Can-
tus Firmus, den Choral, blies und die 
Orgel, meist in Triosätzen reichhaltige, 
oft sehr virtuose Figurationen spielte. 

Ausführende sind Karla Schröter (Oboe) 
und Willi Kronenberg (Orgel). 

Der Eintritt hierzu ist frei. 
Es ergeht herzliche Einladung.

Konzert für Oboe und Orgel
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Friedenskirche
Zedtwitz

Wir gratulieren zur Jubelkonfirmation

Wir gratulieren zur Diamantenen, zur Eisernen und zur Gnadenkonfirmation!

Die Jubelkonfirmation 2020 in Zedtwitz findet für alle Jubilare ab der 
Silbernen Konfirmation am 3. Mai 2020 um 9.30 Uhr in der Friedenskirche statt. 

(Bitte melden Sie sich im Pfarramt an (Adresse siehe letzte Seite). 
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Wir gratulieren zur goldenen Konfirmation!

Gratulation zur silbernen Konfirmation!
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„Ich bin dumm“, „Ziehen, Klopfen, Dre-
hen, Rollen“ oder „Moin, ich bin der 
Hannes…..“ - das sind die Schlagworte, 
mit denen man die Übernachtung von 6 
Zedtwitzer Konfirmandinnen aus 2018 
im CVJM-Heim in Trogen  vom 8. auf 
den 9. Februar am besten beschreiben 
kann.
Da ihr Pfarrer während ihrer Konfirman-

denfreizeit krank war und 
sie damals nur von Pfarrer 
Taig und mir begleitet wur-
den, hatten sie sich einfach 
nach ihrer Konfirmation 
eine Freizeit mit ihrem Pfar-
rer Koller gewünscht. Ich 
habe dann dafür das CVJM-
Haus Trogen für eine Über-
nachtung von Freitag auf 
Samstag gebucht. Einfach 
um mal gemeinsam mitein-
ander zu kochen, zu spie-
len, zu singen, zu chillen, 

auszuschlafen und dann zu brunchen.
So verbrachten wir ein wirklich lustiges 
und gemütliches Wochenende. Zu Be-
ginn wurde unter Anleitung von Pfarrer 
Koller ein schmackhaftes, einfaches 
Abendmenü zubereitet. Beim anschlie-
ßenden Spiele-Abend mit „Moin, ich bin 
der Hannes…..“ u.a. und mit „Simon“, 
einem wunderbaren, hochtechnisierten 

Besuchen Sie die Friedenskirche auf Facebook

Mädels-Wochenende in Trogen
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Spielgerät, bei dem man sekunden-
schnell entweder an einer Stelle ziehen, 
an einer anderen Stelle wiederum klop-
fen oder drehen oder rollen musste, ver-
ging der Abend wie im Flug. Zwischen 
den Spielen schmetterten alle mit Gitar-
renbegleitung die Lieder des Freizeit-
liederbuches rauf und runter, bis dann, 
nach einer kurzen Andacht, um 12.30 
Uhr endgültig Nachtruhe herrschte. 
Ab 10 Uhr am nächsten Morgen wur-
den wir von Pfarrer Koller mit leckerem 
Rührei verwöhnt. Nach der Morgenan-

dacht wurde wieder gespielt und viel 
gesungen. Als wir am frühen Nachmit-
tag die Zelte abbrachen, waren wir uns 
einig, dass wir das CVJM-Heim Trogen 
mit seiner tollen Ausstattung mit Tisch-
tennis und Kicker nicht zum letzten Mal 
besucht haben. Im Sommer, wenn die 
Witterung es zulässt, wird es einen La-
gerfeuer-Abend am dortigen Lagerfeu-
erplatz geben.

		  Susanne Biegler

Vormerken: 
Gemeindefest am 21. Juli im Rahmen der 900-Jahrfeier
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Weltgebetstag 2019 aus Slowenien

Kommt, alles ist bereit! 

Eingeladen zum Fest des Glaubens: 
„Kommt, alles ist bereit”! Mit den Worten 
aus dem Gleichnis vom großen Fest-
mahl (Lk. 14,17) luden die slowenischen 
Frauen zum Weltgebetstag am 1. März 
2019 ein. Ihr Gottesdienst entführte alle 
Teilnehmer in das Naturparadies zwi-
schen Alpen und Adria, Slowenien. Und 
er bot Raum für alle. Es ist noch Platz 
–  besonders für all jene Menschen, die 
sonst ausgegrenzt werden: wie Arme, 
Geflüchtete, Kranke und Obdachlose. 
Die Künstlerin Rezka Arnuš hat dieses 
Anliegen in ihrem Titelbild symbolträch-
tig umgesetzt. 
Mit offenen Händen und einem freund-
lichen Lächeln luden die slowenischen 
Frauen die ganze Welt zu ihrem Gottes-
dienst ein. So auch viele aus der Hospi-
talkirchengemeinde in Hof.
Gemeinsam setzen sie am Weltgebets-
tag 2019 ein Zeichen für Gastfreund-
schaft und Miteinander: Kommt, alles ist 
bereit! Es ist noch Platz!
Im Haus Am Unteren Tor kamen viele zum 
Gottesdienst mit Gemeindereferentin 

Susanne Biegler, Leonore Scheruhn 
von der Hospitalkirchengemeinde und 
Carmen Geist, Petra Klein und Rosi 
Nickl vom Seniorenhaus. Dorothea 
Weser begleitete den Gottesdienst am 
Flügel. Thomas Lorz vom Seniorenhaus 
betreute, wie jedes Mal, wieder die 
Technik.
Dass bei Gott wirklich jeder eingeladen 
ist, veranschaulichten die Mitarbeiter, 
indem sie ein Agape-Mahl feierten und 
Brot und Trauben untereinander teilten.
Diejenigen, die sich in Zedtwitz zur 
Weltgebetstags-Feier aufgemacht hat-
ten, darunter auch Jugendliche, teilten 
miteinander Brot und Trauben mit den 
Worten “Brot des Lebens” und “Trauben 
der Freude”. Nicht nur die Fröhlichen 
waren eingeladen zum Fest des Glau-
bens, sondern gerade auch die Trauri-
gen, um Kraft und Freude zu empfan-
gen und zu teilen. Und wer sich zum 
Fest des Glaubens einladen ließ, konn-
te dann auch trotz vieler Schwierigkei-
ten in seinem Leben, vielleicht auch nur 
ganz zaghaft, in den Refrain des Welt-
gebetstagliedes einstimmen: Bei Dir bin 
ich geborgen, du bist mein Zufluchtsort, 
ich lobe, ich lobe Dich Gott.
Bei beiden Veranstaltungen gingen die 
Besucher nach der Feier nicht sofort 
nach Hause. Im Haus Am Unteren Tor 
gab es noch leckere Traubenspieße zu 
genießen. In Zedtwitz saßen Jung und 
Alt noch lange beieinander bei sloweni-
schen Spezialitäten und Hofer Speck-
brezen.

		  Susanne Biegler
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Dank dem Weltgebetstagsteam in Zedtwitz!

Kirchenkaffee am 2. Juni 2019 bei herrlichem Sommerwetter
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Der Sonntag Okuli hat seinen Namen 
aus dem 25. Psalm, wo es im Vers 15 
heißt: „Meine Augen sehen stets auf 
den Herrn, denn er wird meinen Fuß aus 
dem Netze ziehen.“ Die Gemeinden in 
den römischen Provinzen Kleinasiens, 
an die der Petrusbrief geschrieben ist, 
haben sich redlich bemüht, ihren Herrn 
und Meister Jesus Christus nicht aus 
den Augen zu verlieren, aber so lang-
sam wachsen ihnen die Probleme über 
den Kopf. 

„Zwar ist die Zeit der großen Christen-
verfolgungen noch nicht gekommen, 
aber im Alltag schlägt ihnen Misstrauen 
entgegen, Gerüchte und Verdächtigun-
gen werden über sie gestreut; sie wer-
den als Störenfriede gebrandmarkt. Da-
mit umzugehen, das auszuhalten, sich 
davon im Glauben und in der Hoffnung 
nicht irre machen zu lassen - das fällt vie-
len Christen in Kleinasien schwer. Wie 
leicht stellt sich in dieser Situation als 
bedrängte Minderheit das Grundgefühl 
ein, auf verlorenem Posten zu stehen, 
aus Gottes Blick geraten zu sein. Ja, 
die Versuchung liegt nahe, ihre eigene 
Ohnmacht als Zeichen der Schwäche 
und Unterlegenheit Gottes angesichts 
der Übermacht anderer religiöser und 
weltanschaulicher Strömungen zu ver-
stehen. Hier und da regt sich bereits die 
Sehnsucht nach dem früheren Leben, 
das so viel leichter war - einem Leben 
ohne Anfeindung, in Konformität mit der 
Gesellschaft. Die Gefahr ist gegeben, 
den Weg der Nachfolge nicht durchzu-
halten, dem Anpassungsdruck von Sei-
ten der Umwelt nachzugeben. 

Möglicherweise ist uns dieses Grund-
gefühl der Christen in Kleinasien heute 
nicht ganz fremd. Die gesellschaftliche 
Bedeutung von Kirche nimmt rapide ab, 
die Zahl der Kirchenmitglieder schrumpft, 
wir sind auf dem Wege, von der Volks-
kirche zu einer Minderheitenkirche zu 
werden, die es schwer hat, sich auf dem 
Markt der religiösen Angebote zu be-
haupten. Das Christentum, so scheint 
es, ist in die Defensive geraten. Mut und 
ein gesundes Selbstbewusstsein dro-
hen dabei auf der Strecke zu bleiben.

Dies schrieb ein Ausleger zu unserem 
Predigttext vor 18 Jahren! Was kann 
und will man den Gemeinden damals 
und heute raten, die sich in der Defen-
sive fühlen? Die heutige Kirche jeden-
falls, hat in den letzten gut 10 Jahren 
immer wieder die Flucht nach vorn 
angetreten. Ein Reformprogramm jag-
te das nächste, ein Pilotprojekt das 
nächste, ein Leuchtfeuer das nächste, 
ein Jubiläum das nächste. Man hat an-
geblich in die Zukunft investiert. Und 
die Ortsgemeinden wurden kurzerhand 
zum Auslaufmodell für Alte, Kranke und 
alle anderen nichtmobilen Menschen 
erklärt und finanziell auf Diät gesetzt. In 
den Hochglanzbroschüren, die die Kir-
che herausgibt, kommen sie ebenso nur 
noch am Rande vor, wie in den aktuel-
len Reformplänen. 

Dabei besteht nicht nur die sehr reale 
Gefahr, dass Mut und Selbstvertrau-
en in den Kirchengemeinden auf der 
Strecke bleiben. Immer wenn die ei-
genen Probleme über den Kopf wach-
sen, besteht die Gefahr, dass sie uns 

Nicht die Asche hüten, sondern das Feuer weitertragen!
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den Blick verstellen auf den, der unse-
re alleinige Hoffnung im Leben und im 
Sterben ist. Durch das Geschrei der 
Problemanzeigen dringt die Stimme des 
guten Hirten nicht mehr. 

Der Pfarrer Karl Steinbauer, der einer 
der wenigen war, der es wagte in der 
Nazizeit seine Stimme gegen das Un-
recht zu erheben, beschreibt das Prob-
lem treffend: „Oh wahrlich, der Unglau-
be weiß Bescheid! Er kennt sich aus bis 
ins Kleinste. Die Riesen kennt er alle 
genau mit Namen und Ortsangabe (…). 
Ja, der Unglaube weiß genau Bescheid, 
er ist informiert. Die Schuhnummern der 
Riesen kann er dir angeben, wenn du 
sie wissen willst. Aber dass der Herr 
auferstanden ist, dass ihm gegeben ist 
alle Gewalt im Himmel und auf Erden, 
dass er zugesagt hat: Ich bin bei euch 
alle Tage bis an der Welt Ende, davon 
weiß er nichts zu erzählen. Wenngleich 
solcher Unglaube durchaus in der Lage 
ist, etwa im theologischen Examen kor-
rekt nach Schrift und Bekenntnis über 
die Auferstehungstheologie zu prüfen, 
aber gar kein Gefühl dafür hat, dass 
er im Umgang und bei den kirchenpo-
litischen Verhandlungen mit den Riesen 
von diesen geprüft wird, ob er an den 
Auferstandenen glaubt. Der Unglaube 
schaut weg von Gott, weg von Gottes 
Wort und Gottes Verheißung und Zusa-
ge. Wer aber von Gott und Gottes Wort 
wegschaut, verliert den rechten Maß-
stab für die Wirklichkeit. Im angstvollen 
Stieren und Gaffen auf die gegebenen 
Tatsachen fangen diese plötzlich zu 
wachsen an und wachsen uns schließ-
lich zu unserem Schrecken über den 
Kopf, und wir werden von ihnen gebannt 
wie der Frosch von der Schlange. Wenn 
wir‘s doch sehen könnten, wie der Un-
glaube Riesen züchtet.“

Der Verfasser des 1. Petrusbriefes 
kennt sich damit offensichtlich auch 
aus. Deshalb empfiehlt er den Gemein-
den kein Reformprogramm, sondern er-
innert sie an den Herrn der Kirche und 
ihre Mitglieder an das, was sie sind. 
Empfohlen wird kein Mentalitätswandel 
für müde Christenmenschen, sondern 
der Blickwechsel von den eigenen 
Problemen weg hin zu dem, dem alle 
Macht gegeben ist im Himmel und auf 
Erden. Gearbeitet wird nicht am man-
gelnden Problembewusstsein, son-
dern am Bewusstsein für das, was ein 
Christenmensch eigentlich ist und in 
welchem Horizont sein Leben auf die-
ser Welt steht. Der Verfasser des 1. 
Petrusbriefes betreibt Aufklärung im 
Licht des Evangeliums. 

Wo kommen sie denn her, die „alten Be-
gierden“, der „nichtige Wandel“? Nein, 
hier wird nicht moralisch gedacht. Was 
ist denn möglich in einer Welt und in 
einem Leben, das vom Tod fest einge-
schlossen ist? Die Gier nach dem Le-
ben, die Gier nach Reichtum, das sind 
Symptome einer Welt, in der jede Auf-
forderung zum Leben endet mit „denn 
morgen sind wir tot!“ Aber nun hat der 
Christus dem Tod sein teures Blut, oder 
sagen wir besser, sein teures Leben 
entgegengesetzt und hat ihn verschlun-
gen und besiegt. 
Und seither ist auch unser Leben ein 
anderes geworden. Es ist seitdem ein 
Leben, das von Gottes Ewigkeit um-
schlossen ist. 

„Wir kennen ein Leben, dem die Zeit da-
von läuft und das darum immer in Unru-
he, immer auf dem Sprung ist; gekom-
men ist ein Leben, das auf Gottes Güte 
und Fürsorge vertraut und darum ge-
lassen und heiter seine Tage bestehen 



kann. In der Taufe wird den Menschen 
dieses neue Leben übereignet. 

In Frejus, einem Ort an der Cote d‘Azur, 
ist eine alte romanische Taufkapelle 
zu besichtigen. Besonders eindrück-
lich sind die zwei Türen. Die Täuflinge 
betreten die Kapelle durch eine niedri-
ge, gedrungene Tür, durch die sie nur 
gebeugt hindurchgehen können. Nach 
ihrer Taufe verlassen sie die Kapelle 
durch eine hohe Tür, durch die sie auf-
recht, erhobenen Hauptes gehen kön-
nen. So versinnbildlichen die beiden 
Türen die Taufe als Befreiung zum auf-
rechten Gang.“ 

Nichts anderes meint die Heiligung des 
Christenmenschen! Er ist nicht länger 
der in seinen Problemen eingemauerte, 
sondern der in die Freiheit der Kinder 
Gottes gestellte. Mit einer Welt, in der 
nach oben gebuckelt und nach unten 
getreten wird, hat der Christenmensch 
nicht mehr viel zu schaffen. Wen wun-
dert es, dass der Verfasser des 1. 

Petrusbriefes die Empfänger seines 
Schreibens als „Fremdlinge“ anredet. 
Es ist nicht unsere Aufgabe everybody‘s 
darling zu sein. Es zählt der aufrechte 
Gang. Solche Heiligung des Christen-
menschen gelingt nur im Blick auf den 
Christus und im beständigen Hören auf 
sein Wort. Denn woher sollte denn die 
Kraft sonst kommen für die bedrängten 
Gemeinden damals in Kleinasien und 
für eine bedrängte Kirche heute? Beide 
sollen sie nicht nur am Sonntag Okuli 
auf den Herrn schauen, der sie erhält. 
Aber noch mehr sollen wir daran erin-
nert werden, wie gnädig und liebevoll 
der Christus auf jeden von uns schaut. 

„Unter Druck“ - Predigt von Pfarrer Taig 
zu 1. Petrus 1,13-21 am 04.03.2018

Besuchen Sie unser Predigtarchiv: 
www.hospitalkirche-hof.de. 

Klicken Sie auf den Menüpunkt „(Hör)
Predigt“. Dort finden Sie Predigten zum 
Lesen und auch als mp3 (Podcast) 
zum Hören. 
Sie sind auch auf Facebook verlinkt.  



Gemeindeveranstaltungen
im Stadtbereich:
Gottesdienste an normalen Sonntagen um 11 Uhr (Predigtgottesdienst) in der Hospital-
kirche. Bis zur Neubesetzung der 1. Pfarrstelle kein Hauptgottesdienst um 19 Uhr 
Meditativer Wochenschluss jeden Freitag um 19 Uhr in der Hospitalkirche.
Kindergottesdienst sonntags um 11 Uhr (außer in den Ferien, Treffpunkt in der Kirche).
Abendmahlsfeiern finden im Rahmen des Predigtgottesdienstes um 11 Uhr statt: 
	 am Sonntag 08.09. und 03.11.2018.
Kirchenkaffee im Anschluss an den Predigtgottesdienst (11 Uhr) findet statt am Sonntag 
	 07.07.2019 (Silberne Konfirmation), 28.07. (Weißwurstessen), 
	 29.09., 27.10. und 24.11.2019
Gottesdienste im Seniorenhaus am Unteren Tor vierzehntägig donnerstags um 16 Uhr.
Seniorenkreis donnerstags ab 14.30 Uhr im Gemeindehaus Gabelsbergerstr. 66 	 		
	 (Gemeindereferentin Biegler, Tel. 144 65 69).
Zusammenkünfte des Nachmittagskreises jeden Donnerstag um 15 Uhr im Kapitelsaal 
	 des Dekanates, Maxplatz 6 (Pfarrerin Jahnel, Tel. 31 17).
Kantorei wöchentlich, montags 20 Uhr im Gemeindehaus St. Michaelis am Maxplatz 		
	 (Kirchenmusikdirektor Georg Stanek, Tel. 83 09 90).
Kindergottesdienstteam nach Vereinbarung (Karin Kahmeier, Tel. 540 13 88).
Studienkreis Meister Eckhart, montags, 23.09., 28.10. und 25.11.2019	 um 19.30 Uhr in 		
	 den Gemeinderäumen des Pfarramts (Rudolf Strössner, Tel. 844 17).

in Zedtwitz:
Gottesdienste jeden Sonntag um 9.30 Uhr in der Friedenskirche.
Kindergottesdienst jeden ersten Sonntag des Monats um 9.30 Uhr im Gemeindehaus. 
Gottesdienste in den Heimen, vierzehntägig donnerstags, 15.30 Uhr im Haus Regnitztal,  
	 monatlich freitags, 13.30 Uhr im Schloss Zedtwitz.
Kindergottesdienstteam nach Vereinbarung (Claudia Egelkraut, Tel. 14 29 78 ).
Singkreis nach Vereinbarung (Christine Kemnitzer, Tel. 8 72 64).

1. Pfarrstelle: z.Zt. nicht besetzt
2. Pfarrstelle: Pfr. Rudolf Koller, Ritter-von-Münch-Str. 11, 95028 Hof 
Tel. (0 92 81) 31 15, Mail: rudolf.koller-2@t-online.de
Gemeindereferentin und Prädikantin Susanne Biegler,  
Pinzigweg 51, 95028 Hof, Tel. (0 92 81) 144 65 69, Mail: sbiegler@gmx.de
Kirchenmusikdirektor Georg Stanek, Maxplatz 1, 95028 Hof, 
Tel. (0 92 81) 8309-90, Mail: georg-stanek@elkb.de 
Mesnerin und Sekretärin: Susanne Käppel
Pfarramt Hospitalkirche: Unteres Tor 9, 95028 Hof, Tel. (0 92 81) 28 68, 
Fax (0 92 81) 28 43, Mail: hospitalkirche.hof@elkb.de,  
Internet: www.hospitalkirche-hof.de
Öffnungszeiten: Dienstag bis Freitag: 9.00-12.00 Uhr,
Dienstag und Mittwoch: 13.30-16.00 Uhr, Donnerstag: 13.30-18.00 Uhr
Bankverbindung: Sparkasse Hof   IBAN: DE27 7805 0000 0222 1672 56    
BIC: BYLADEM1HOF


